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Je mancher glaubt es nicht! daß viel da

ran gelegen/
Wenn Eltern ihren Sohn vernunff—

tig auferziehn
Allein wer nur zugleich das Widerſpiel

erwegen
Und wie die wenigſten in Gluck und Seegen bluhn

Die durch der Eltern Schuld von Jugend auf verdorben
Geenau betrachten will der fallt demſelben bey

Dasß Kinder auferziehn gewiß nichts ſchlechtes ſeh/
Weil viele ſiud dadurch recht hochſtunglucklich worden.

Es it ein iunger Vrenſch den Buumen zuvergleichen
Gie von des Gardners Hand nur etſt gepflantzet ſind
Ein Gartner wird gewiß nicht ſeinen Zweck erreichen

Und Eltern weroen auch ihr annoch zartes Kind
Gewiß wohl nimmermehr zu einen Wachsthum bringent

Dadurch das Vaterland verbeſſert konte ſeyn
Floſt man den. Kindern nicht ſtets gute Lehren ein e

Und jener ſeunen Sunim vengeiten ·ſucht zu zwügen.

Wie gdarih tan nan dih Mreehrter Krgutßte

nennenAeli
Daß ſolchen Eltern Dich der Himmel hat geſchenckt
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Und ſtets rrur nmrn Gher nut daran gedenctt
 a 44 h—

ü

unn,veE —nl.as Du vor Zuge haſt vn. Jhnen eingeſogen
Und was vor Lehrern ie vin immer anvertraut
Daß Du den Grund gelegt und auch darauff gebaut

Geſteht daß Sie Dich recht vernunfftig auferzogen.



Und eben dieſes iſts was aus den kleinſten Zweigen
Aus Rindern ſag ich offt die groſten Kanner macht

Denn wer dieſelben weiß zu ſeiner Zeit zu beugen
Und auch der andern Rath nicht: gantz und gar veracht;

Der hat bey ſeiner Zucht gewiß ſo viel gewommen
Daßß er in vielen ſich die Hoffnung machen kan

Gs werde ſchon ſein Sohn wenn er der TugendBahn
So wie bißhero folgt einſt zu was groſſes kommen.

Jedoch das beſte fehlt wenn man aus Kindern Leute
Und ſolche Manner zwar der klug und weiſen Welt

Mit Fleiß erziehen will die morgen oder heute
Das werthe VBaterland in Kirch und Schulen ſtellt.

Die Eltern muſſen ſelbſt ein wahres Bild der Tugend
Ein Bild der Frommigkeit den zarten Kindern ſeyn
Fehlt dieſes o ſo trifft geiß kein Hoffein ein

Und man verdirbt dadurch den beſten Kern der Jugend.

Es konte manches Kind wohl ein Exempel lencken
Allein ſo iſt zu dem kein eintziges geſchickt

Man muß wohl offtermahls auf hundert Mittel dencken
Damit man ihren Sinn nur in die Ordnung rudt.

Drum thun die Eltern wohl wenn Sie ihr Kind beyzeiten
Den Lehrern anvertraun damit den leichten Geiſt

Ernn innerlicher Trieb. zu Kunſt und Tugend reiſt
Dadurch ſie täglich mehr ſich khnnen zubereiten.

Allein hier mutz man inur getreue Lehrer mehlen de

Dir theils kein Eigen Rütz  theils kein Betrug bethort/We jene leyder manven venen Kindern fehlen
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Da hat man erten wonn aus runmiliches gehort.
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Es breucht benwelten nicht ſo viele Kuh und Fleiß
Weer treue Lehrer hat ra cht mit Lun ſtudiren

Denn wer die Seinigen geſchickt zuleiten weiß
„Thut mehr als andre ſich gedencken auszufuhren.

2Dt in hgeehrter reund dn aue wirderfuhren
Die Eitern hahen fich Dir ſelber vorgeſtellt;

NMan dencket nom daran wie fie erfreut nimnt warenEãQ

Da Dith ein gieicher Zug denſelöen zugeſellt.



Die in der Tugend ſich zu u
Und in demſelben Lauff noch weiter wollen gehn!

h
Biß ſie in derer ʒuhl verruiien rvnntn ſieDie faſt ihr Lebenslung der Tugend nachgegangen.
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Wenn man der Lehrer Fleiß nach Wurden ſolt erheben
Der zur genuige ſich an Dir Nein Nreund gezeigt!

So muſt' uns allen wohl ein andrer Worte geben
Weil.ihr Verdienn dis Lob bey weiten uber ſteigt.Aur

Gedenckt man an die Treu gedenckt man an die Gutte
glit der in Breßlau Dich die Lehrer angeſehn
Und was in Wittenberg vor Liebe Dir geſchehn

So freut mit Rechte ſich Dein Hertz und Dein Gemuthe.

So gutt nun Werlkher Preund Dein Auferziehn ge—

weſen
So gutt iſt auch die Frucht die Dein Bemuhen giebt!

Wer kluglich auferzieht kan einſt die Fruchte leſen!
Die Fruchte die gewiß der Eltern Hertze liebt.

Ach konte dieſen Troſt die Mutter auch genuſſen
Den heut des Hunmels czunſt dem alten Vater ſchendt!

ch ſ dS drereanckt/g Der raglich mohban Dich mut tau en orgen
Sie wurde vor dem Troſt in Thranen faſt zerflieſſen.

Kein wohlgepflantzter Baum hohrt ſeine Frucht zutragen
In erſten Jahren auf Du tragſt auch kunfftighin hinVieleicht noch. mauche Frucht daß man wird ruhmlich ſagen

Nfo uch d sv'l Autzen ziechn.Budoregis mie on arul le44 A

Jndeſen uim mein reund ſo viel Vr
Ppein Vemuhen

Won dentn ellngen der fruchtel-
Tafern kan19
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